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Abb.  1.     Von  einor  l'yxis  in  Boston. 


Der  Beiliilfe  eiuif^er  Freunde,  welche  ungenannt  bleuten  niöcliten.  verdankt  das 
Antifjuarium  der  Königlichen  ^luseen  die  Erwerbung  der  schönen  griechischen  Bronze- 
statuette eines  Mädchens,  die  durch  anmutigen  Reiz  und  kunstgeschichtliche  Beziehungen 
besondere  Anziehungskraft  ausübt.  Auf  vier  Tafeln  wird  sie  hier  in  verschiedenen 
Ansichten  vor  Augen  geführt.  Sie  kam  vor  zwei  Jahren  aus  dem  Pariser  Kunsthandel 
nach  Berlin  (Inv.  Nr.  30082).  Die  Angabc.  Olympia  sei  ihr  Fundort,  ist  nicht  zu 
erweisen:  aber  sicher  ist,  daß  die  Bronze  aus  Griechenland  stammt.  Dort  hat  ein  Kunst- 
handel treibender  Vorbesitzer  den  Versuch  einer  Abformung  gemacht  und  aus  seiner 
mangelhaft  gelungenen  Form  einen  rohen  Ausguß  hergestellt.  Dieser  gelangte  durch 
Konfiskation  in  den  Besitz  des  Athenischen  Nationalmuseums,  wo  er  in  der  Vitrine 
der  Fälschungen  öffentlich  ausgestellt  ist. 

Die  Statuette  ist.  einschließlich  der  glockenförmigen  Basis.  21.7  cm  hoch,  die  Figur 
für  sich  allein  16.7  cm.  Die  Abbildungen  der  Tafeln  I — IV  sind  um  IJ  cm  kleiner 
als  das  Original.  Zum  Erhaltungszustand  bedarf  es.  trotz  der  alles  Wesentliche  treu 
wiedergebenden  Tafeln,  einiger  Erläuterungen. 

Die  Statuette  ist  getrennt  von  der  Basis  zu  uns  gelangt.  Daß  aber  beide  zusammen- 
gehören, beweisen  einerseits  die  von  den  Fußsohlen  ausgehenden  Bronzezapfen,  anderer- 
seits die  entsprechenden  rechteckigen,  jetzt  von  der  Venvitterung  stark  angefressenen 
Öffnungen  auf  der  Obcifläche  der  Basis.  Die  Einpassung  der  Zapfen  ergab  von  selbst 
das  senkrechte,  einfache  Standmotiv.  Bestätigt  wurde  es  durch  den  Bleikern,  welcher 
die  Basis  einst  ausgefüllt  hat. 

Diese  Bleifüllung,  die  im  Antiquarium  unter  luv.  Nr.  30082a  von  der  Statuette 
getrennt  aufbewahrt  wird  (Abb.  2.  3),  ist  in  ihrem  oberen  Teil  fast  gar  nicht  verwittert 
und  trägt  die  scharf  unigi-enzten  Löcher  für  die  beiden  Fußzapfen  völlig  intakt.    Unten 
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ist  sie  stark  aiij^ofressoii.  ebenso  wie  der  untere  Kand  (l(>s  Bronzemantels.  aber 
wälireinl  die  untere  Kndiguns  an  der  Bionze  niclit  mehr  erkennbar  ist.  zeigt  das 
Blei  an  zwei  Steilen  noch  die  horizontale  Unterfläche,  und  daraus  ergibt  sich,  daß  von 
der  Höhe  der  Bronzebasis  nur  ganz  wenig  feiilen  kann. 

Die  Figur  ist  im  Vollguß  hergestellt,  der  am  Gewand  und  Hals  zahlreiche  kleine 
Gußblasen  aufweist.  Sie  sind  bei  der  Wegnahme  der  letzten  Gußhaut  gewiß  nicht  sichtbar 
gewesen,  sondern  erst  durch  nachträgliche  Verwitterung  der  feinsten  Oberflächenschicht 
zutage  getreten;  andernfalls  hätte  man  die  Statuette  schon  im  Altertum  als  fehler- 
haft verworfen.  Es  fällt  auf.  daß  die  Löcher  sich  vorzugsweise  auf  der  Vorderseite, 
und    doit    wieder    liesonders   auf   der   Brustfläche   sowie   auf   dem    Rücken   der  großen 
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Abb.  2  von  oben  Abb.  3  von  der  Seite 

lileikern  aus  der  Basis  der  Herliner  Statuette. 

Gewandfalten  befinden,  während  die  Tiefen  der  ]'"alten  ganz  unberührt  von  Schädigungen 
geblieben  sind.  Am  meisten  haben  Füße  und  Hände  gelitten:  an  den  Füßen  sind  die 
Zehen  bis  auf  geringe  Reste  zerstört :  an  der  linken  Hand  ist  der  kleine  Finger  ab- 
gebrochen, auch  zeigt  sie  an  den  übrigen  Fingern  ebenso  wie  an  der  Innenseite  des 
Unterarmes  hellgrüne  Zersetzung  der  Epidermis.  Von  der  rechten  Hand  fehlen 
Daumen  und  Zeigefinger  ganz,  von  den  übrigen  Fingern  die  obersten  Glieder;  ein 
feines  antikes  Bohrloch  beweist,  daß  der  Daumen  angesetzt  war.  Die  Nasenspitze  ist 
bis  zu  den  Nasenflügeln  abgewittert.  Im  übrigen  wirkt  die  olivgrüne  Patina  einheitlich ; 
ein  leichter,  lederbrauner  Sinter  von  warmem  Ton  haftet  namentlich  an  der  Rückseite 
und   dem   Haar,   ohne   den  Eindruck  zu   stören.     Die  Augensterne    waren    mit  einer 


bcsoiuleicu  .Alassc,  zweifellos  Sili)er.  eingelegt.  Zahlreiche  Statuetten  des  Anti(|uariuiiis 
und  anderer  Sammlungen  geben  dazu  die  Parallelen.  Sehr  wenig  ist  der  Stichel 
verwendet  worden:  ganz  deutlich  und  derb  ist  seine  Arbeit  an  den  kurzen,  kräftigen 
Steilfalten  unter  dem  Gürtel,  sowohl  an  der  Vorderseite  wie  an  der  Rückseite,  auch 
an  den  das  hervorstehende  rechte  Bein  begleitenden  Gewandfalten  am  Oberschenkel. 
Feinere  Ziselierung  findet  sich  nur  an  den  welligen  Lockenzügen,  namentlich  des 
Vorderkopfes. 

Zu  erwägen  bleibt,  wie  die  eigentümliche  Form  der  Basis  zu  erklären  ist.  Zunächst 
wird  man  in  den  allgemeinen  Umrissen  an  einen  Omphalos  erinnert.  Allein  mau 
würde  die  Beziehung,  in  die  hier  das  Mädchen  zu  Apollo  oder  den  Unterirdischen  zu 
setzen  wäre,  nicht  verstehen,  auch  ist  die  Form  steiler  und  höher,  die  Oberfläche 
glatt.  Um  einen  umgekehrten  Spinnkorb  kann  es  sich  auch  nicht  handeln,  da  die  Basis 
keine  Andeutung  des  Flechtwerks  zeigt  und  eine  leichte  Wölbung  der  Wände  nach 
außen  hat.  während  Spinnkörbe  in  entgegengesetztem  Sinne  ausgeschweift  sind.  Mel 
näher  steht  eine  im  Peloponnes  bei  figürlichen  Spiegelstützen  herv(n1retende  Form,  für 
die  ich  vorgreifend  auf  Abb.  7  hinweisen  darf:  die  Basis  der  Standspiegel  wurde 
häufig  mit  drei  Tierfüßen  hergestellt:  deu  darüberliegenden  Teil  bildete  man  in  feinem 
Verständnis  für  die  nach  oben  abnehmende  Schwere  in  Gestalt  eines  abgestumpften 
Kegels,  bald  mehr,  bald  weniger  hoch,  einmal  der  Form  einer  umgekehrten  flachen 
Schüssel  ähnlich,  ein  andermal  in  einer  der  Glockenform  angenäherten  Gestalt.  Daraus 
läßt  sich  die  Erklärung  auch  für  unsere  Basis  gewinnen.  Aus  dem  glockenförmigen 
Oberteil  der  Basis  einer  Spiegelstütze  hervorgegangen,  ist  sie  als  Einzelform  umgebildet 
unter  Fortfall  der  Tierfüße.  Diese  wegzulassen  war  sinngemäß,  da  sie  vom  Gerät 
stammen,  während  hier  ein  selbständiges  statuarisches  Bildwerk  vorliegt. 

Das  Motiv  der  Figur  ist  nicht  ohne  weiteres  klar,  da  der  Gegenstand,  den  die 
linke  Hand  uiufaßte,  bis  auf  den  Rest  eines  dünnen  Stiels  verschwunden  ist.  Die 
nächste  Vermutung,  das  junge  Mädchen  habe  einen  Spiegel  gehalten,  ist  nicht  annehmbar, 
da  der  Blick  in  ganz  andere  Richtung  geht.  Auch  kann  es  sich  nicht  um  das  einfache 
fferanbringen  von  Blumen.  Zweigen  u.  dgl.  handeln,  denn  dadurch  würde  das  eigentümliche 
Heben  und  Zurückziehen  des  rechten  Armes  nicht  verständlich  werden.  Selbst  eine  in  Haltung 
und  Kleidung  so  verwandte  Figui-  wie  die  der  Nike  auf  einer  der  ältesten  Münzen  vonTerina, 
die  in  jeder  Hand  einen  Zweig  hält,  kann  nicht  verglichen  werden^).  Die  entscheidende  Er- 
klärung bringt  vielmehr  eine  genaue  Betrachtung  der  Fingerreste  der  rechten  Hand :  die 
drei  äußersten  Finger  lagen  dicht  aneinander,  im  Guß  ungetrennt,  wie  dies  besonders 
deutlich  auf  Tafel  I  und  IV  zu  sehen  ist;  die  dem  Daumen  zugewendete  Seite  des  Mittel- 


fingois  (laiiciii'ii  ist  lici  iiiul  vonät.  tlal.i  (Icr  Zcinclinnei'.  iiacli  vorn  (■iiiüebogcn.  sicli  iiiil  der 
Dmiineiispitzc  vereinigte.  Diese  beiden  Finger  iiüissen  einen  dünnen,  zarten  (Jegenstand 
erfaLlt  lial)en.  wie  es  Abb.  4  darstellt  nacii  einem  Va.senbild  des  britischen  Museums"'). 
Die  zi(>iien(le  Bewegung  des  ganzen  rechten  Armes  tührt  zu  dem  Schluß,  daß  es  ein  Faden 
war.  den  das  Mädchen  von  ihrer  linken  Hand  herüberzog.  Diese  hat  somit  einen  Spinn- 
rocken gehalten,   und  wir  haben  das  Bild  einer  jungen  Spinnerin  vor  uns. 

Spinnräder  waren  den  Griechen  unbekannt.  Während 
des  ganzen  Altertums  hat  man  sich  der  Handspinnerei 
mittels  Rocken  (iiXaKÜiri)  und  Spindel  (dTpaKioq)  bedient. 
.Mit  diesem  Werkzeug  erscheint  bereits  eine  Elfenbeinfigur  des 
Vin.  Jahrhunderts  v.  Ciir.  aus  dem  ephesischen  Artemision, 
und  noch  höher  hinauf  füiiren  die  Bilder  spindeltragender 
orientalischer  (iottheiteir').  Herakles  und  Achill  tragen  diese 
Symbole  des  weiblichen  Hausfleißes,  wenn  der  Mythos  sie 
in  denkbar  schärfsten  Gegensatz  zu  ihrer  starken  Männ- 
lichkeit setzen  will.  Wie  der  Krieger  der  Gottheit  die  Waffe 
darbringt,  so  weiht  die  Frau  Spindel  uml  Knäuel  oder  den 
gefloclitenen  Korb  mit  Wolle'*),  und  mit  solchen  Gegenständen 
wird  die  brave  Frau  nach  ihrem  Tode  auf  dem  Grabstein 
symbolisch  oft  genug  geehrt,  wie  man  ihr  auch  beim  Hocli- 
zeitszug  Rocken  und  Spindel  zur  Seite  getragen  liatte.  „Ruhm- 
los ruht  nun  im  Schattenreich  das  Garn  und  das  geschwätzige 
Webeschiff  bei  der  erfahrenen  Spindel"  —  so  lautet  die  Klage 
auf  dem  Denkmal  einer  zwanzigjährig  verstorbenen  Kyrenäerin.  das  David  M.  Robinson 
soeben  veröffentlicht  hat  (American  Journal  of  Archaeology  XVII  1913  S.  162): 
dKkia  ö'ev  ffKOTiii  TTiivicriuaTa  kki  XdXo^  auiujg 

KepKiq    Ö)iOÖ    TTIVUTI]    KeiTHl    ETt'    liX€KUTl]. 

War  es  im  alten  Italien  Aberglaube,  daß  der  Flur  schade,  wer  Faden  und  Spindel 
drehcml  durch  die  F'eldmark  ging  (Plinius  n.  h.  XXVIU  5),  so  findet  sich  solche  Scheu 
heute  bei  der  Landbevölkerung  der  Mittclmeerländer  nirgends  mehr,  und  nicht  selten  be- 
gegnet man  den  im  Gehen  spinnenden  Hirten  und  Hüterinnen  der  Herden  in  den  Gebirgs- 
tälern des  Peloponnes,  auf  den  Hochebenen  Kleinasiens:  ihre  Tätigkeit  unterscheidet 
sich  in  nichts  von  der  schon  in  prähistorischen  Zeiten  geübten  Hantierung,  die  in  Troja 
z.  B.  so  unzählige  Spinnwirtel  hinterlassen  hat. 

Der  Vorgang  der  antiken  Handspinnerei  ist  also  einfach  zu  schildern.  Hugo  Blümner 


AIjI).  4.      Von    einer    Kanne 
dos  IJritisli  Museum  D  i:^. 


hat  ihm  ein  eingehendes  Kapitel  seiner  Techiidldgie  und  Terminologie  der  (le\v(Mi)e  nnd 
Künste  gewidmet,  dessen  Abbildungmaterial  hier  teilweise  benutzt  worden  ist'').  Die 
zuvor  gereinigte,  dann  mit  den  Händen  gezupfte  und  schließiicii  gekrempelte  lose  Wolle 
liegt  im  Spinnkorb  bereit.  Doch  ehe  die  Frau  sie  dem  Spinnrocken  anheftet,  erfolgt 
noch  eine  auf  Vasenbildern  mehrfach  dargestellte  Vorbereitung,  deren  Erklärung  wir 
dem  Scharfsinn  Fr.  Hausers  verdanken :  die  Herstellung  des  Vorgarns,  d.  h.  eines 
groben,  noch  ungedrehten  F'adens  durch  Ausziehen  (Eaiveiv)  aus  einer  gekrempelten 
Wollmasse  unter  gleichzeitigem  Reiben  der  Fasern  am  hochgestellten  nackten  Unter- 
schenkel, wie  es  auf  dem  schönen  Innenbild  einer  rotfigurigen  Schale  in  Berlin  ab- 
gebildet ist.  So  stellt  es  auch  die  Figur  rechts  auf  unserer  Abb.  1  dar  nach  einer  Pyxis 
in  Boston.  Links  neben  dieser  Eaivoucra  aber  steht  eine  Frau  mit  dem  umwickelten  Rocken 
in  der  Linken,  von  dem  sie  in  weiter  Bewegung  den  gedrehten  Fatlen  nach  rechts  zieht: 
von  ihrer  rechten  Hand  hängt  der  Faden  mit  der  Spindel  herab,  die,  mit  dem  gesponnenen 
Fadenwerk  umhüllt,  über  dem  Wollkorb  schwebt.  Diese  Frauengestalt  zeigt  in  ihrer  Hahung 
eine  deutliche  Verwandtschaft  mit  dem  Motiv  unserer  ßronzestatuette:  die  Ähnlichkeit  würde 
noch  größer  sein,  wenn  es  sich  nicht  um  die  Profilzeichnung  eines  Vasenbildes  handelte, 
bei  welcher  der  Kopf  in  Seitenansicht,  die  Glieder  aber  möglichst  mit  ausgestreckten 
Bewegungen  zur  Geltung  gebracht  werden  mußten.  Das  Bereiten  des  Fadens  schildert 
Blümner  so:  mit  der  Rechten  wurde  der  Faden  ausgezogen:  er  „wurde  am  Haken  der 
Spindel  befestigt,  die  Spindel  in  drehende  Bewegung  versetzt  und  gleichzeitig  der  durch 
die  Drehung  der  Spindel  selbst  gedrehte  Faden  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger 
gleichmäßig  gedrillt,  dabei  auch  wohl  gelegentlicli  zur  Anfenchtung  und  zum  Abreißen 
hervorstehender  Fäserchen  durch  den  Mund  geführt  (vgl.  Arch.  Ztg.  1S77  Taf.  tj).  War 
der  Faden  so  lang  geworden,  daß  die  Spindel  den  Erdboden  berührte,  so  wickelte 
man  ihn  um  die  Spindel  auf  und  fuhr  in  dem  beschriebenen  Verfahren  fort,  bis  die 
Spindel  voll  war." 

Danach  war  bei  unserer  Statuette  der  Moment  dargestellt,  wo  die  Spinnerin  den 
Faden  soweit  herausgedreht  hat.  als  es  dem  rechten  Arm  möglich  ist.  Ihre  nächste 
Bewegung  wird  sein,  daß  sie  den  Faden  fallen  läßt:  dann  wird  ihre  rechte  Hand, 
nachdem  der  Faden  um  die  Spindel  gewickelt  ist,  an  den  Anfangspunkt,  dicht  beim 
Rocken,  zuriickgreifen,  um  den  Faden  wieder  zu  gleicher  Spanne  herauszuch-ehen.  Zum 
Vergleich  kann  eine  Figur  auf  der  Hydria  in  Berlin  Nr.  2395  dienen,  wo  die  rechte 
Hand  mit  der  von  ihr  herabhängenden  Spindel  bereits  nach  abwärts  gesenkt  ist. 

Leicht  und  zierlich,  von  stiller  Anmut  erfüllt,  vollzieht  das  kaum  erl)lühte  Mädchen 
seine  Arbeit.     Der  schlanke  Körper  ruht  auf  dem  linken  Fuß,  das  rechte  Bein  ist  so 


(leullicli  oiitlastet.  daß  das  Kuio  .sicli  unter  dein  (knvaml  modelliert,  dessen  Steinalten, 
tief  iiiid  gleichmäßig-  von  den  schmalen  Hütten  herabfallend,  die  Füße  bis  zu  den 
Knöcheln  freilassen.  Im  oberen  Teil  sind  diese  Steilfalten  noch  einmal  in  feiner  Weise 
senkrecht  geteilt.  Vom  Kolpos  ist  nur  eine  ganz  leichte  Andeutung  vorhanden.  Be- 
sonders fein  ist  der  gleichmäßige  Rhythmus  des  Überschlags:  der  leise  Fluß  seiner  Falten 
ist  durch  die  zarten  Brüste,  die  Rundung  wohlgebildeter,  dabei  ungewöhnlich  kräftiger 
Schultern  und  den  sanft  eingezogenen  Rücken  bedingt,  auch  fehlt  nicht  die  charakte- 
ristisclK!  kknne  Schrägfalte  unterhalb  des  Halses  am  Gewandsaurn  über  der  Brust. 
Die  nackten.  z<artgeformten  Arme  sind  von  weicher  Bewegung,  ihre  vornehme  Linie 
erhöht  ganz  besonders  die  fesselnde  Wirkung  des  Kunstwerks.  Ein  unmerklich  ge- 
neigter Kopf  von  fast  kindlichem  Ausdruck  krönt  die  Gestalt.  Verstärkt  wird  die  Vor- 
stellung des  Aufblühenden,  noch  Unentwickelten  durch  das  an  Knabentracht  erinnernde 
kurze  Haar,  dessen  dichte  Locken,  vom  Wirbel  aus  nach  allen  Seiten  gleichmäßig  verteilt, 
die  Stirn  zum  größeren  Teil  verdecken.  Das  Kinn  ist  kräftig  betont,  die  Lippen 
scheinen  leicht  geöffnet,  die  Augen  wie  mit  fragendem,  ruhig  vertrauendem  Ausdruck  in 
die  Ferne  gerichtet.  Es  ist,  wie  es  0.  Rayet  einmal  von  einer  verwandten  Figur  aus- 
gesprochen hat  (Monuments  de  Tart  antique  I  zu  Taf.  22),  /«  tonte  jeune  fiUe,  ignorantc 
mcore  de  ses  charmes  et  que  les  regards  fixe's  sur  eile  jettenf  diuis  im  trouble  mconscient. 

Wenn  es  gilt,  die  neue  Figur  in  eine  Reihe  von  Werken  gleicher  Zeit,  Technik 
und  Größe  einzuordnen,  so  bieten  sich  als  nächstvervvandte  Gruppe  die  figürlichen 
Spiegelstützen.  Freilich  wird  man  beim  Vergleich  immer  eines  beachten  müssen: 
wenn  auch  jeder  Spiegel  in  einer  besonders  hergestellten  Form  gearbeitet  ist  und  daher 
keine  zwei  völlig  übereinstimmende  Exemplare  existieren,  so  ist  der  Spiegel  doch 
Fabrikware,  unsere  Figur  dagegen  ein  liebevoll  durchgeführtes  Einzehverk. 

Der  griechische  Bronzespiegel  mit  figürlicher  Stütze,  wie  er  besonders  in  der  ersten 
Hälfte  des  V.  Jahrhunderts  v.  Chr.  beliebt  war"),  besteht  in  der  Regel  aus  zwei 
getrennt  gearbeiteten  Teilen,  die  der  Höhe  nach  etwa  gleich  sind  und  durch  Lötung 
verbunden  wurden :  der  runden,  auf  der  Vorderseite  für  den  praktischen  Zweck  polierten 
Scheibe  und  dem  Griff,  der  in  vielen  Fällen  standfest  gemacht  wurde,  indem  man  als 
dritten  Teil  eine  wiederum  gesondert  gegossene  Basis  hinzufügte.  Danach  unter- 
scheidet man  zwischen  einfachem  Griffspiegel  und  Standspiegel.  Die  Scheibe  selbst, 
auf  der  Rückseite  oft  mit  konzentrischen  Kreisen  geschmückt,  trägt  am  Rande  meist 
einen  einfachen  Perlstab,  häufig  aber  auch  plastische  Rosetten  und  Tierfigürchen ; 
Hasen  und  Hähne,  von  Füchsen  beschlichen.  sind  ganz  besonders  beliebt. 

Die   als   Griff    oder  Stütze    dienende    menschliche  Figur    steht    in    möglichst    ge- 
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sclilossener.  streng  frontaler  Haltung.  Vielfach  wird  der  Übergang  von  der  tragenden 
Gestalt  zur  Scheibe  durch  ein  bogenförmiges,  weit  ausladendes  Glied  gebildet,  das  der 
Scheibe  am  unteren  Rand  die  nötige  Unterstützung  gewährt,  und  dessen  formen  au 
ionische  Voluten.  Blüten  und  Palmetten  anklingen.  Fliegende  Eroten.  a|)otropäisch 
aufzufassende  Raubtierfiguren  oder  Sirenen  dienen  als  ausschmückende  (iliedor  zwischen 
dem  Rand  der  Scheibe  und  dem  Oberteil  der  Figur. 

Die  miinnhche  Figur  in  dieser  tektonischen  Verwendung  ist  stets  nackt:  ihre 
Nacktheit  ergab  sich  natürlich  aus  der  athletischen  Darstellung  der  männlichen  Gestalt 
in  der  älteren  griechischen  Kunst  überhaupt.  Die  weibliche  Gestalt  aber  wird  in 
weitaus  den  meisten  Fällen  in  voller  Bekleidung  dargestellt.  Man  vermied  es  wenigstens 
in  vielen  Gegenden  und  namentlich  im  griechischen  Osten,  sie  in  einer  Art  zu  bilden, 
die  „gegen  die  Würde  des  bürgerlichen  Lebens  verstieß",  wie  es  Julius  Lange  aus- 
drückt (Darstellung  des  Menschen  in  der  griechischen  Kunst  S.  öS).  Am  wenigsten  ist  im 
Peloponnes  die  nackte  Darstellung  ausgeschlossen  worden,  wie  die  von  AValter  Müller. 
Nacktheit  und  P^ntblößung  S.  142ft'.  und  von  C  l'raschnicker.  Österr.  Jahreshefte  XV 
1912  S. '2 19  ff.  zusammengestellten  Beispiele  lehren.  Die  vollendetste  Figur  dieser  Art 
ist  eine  auf  Ägina  gefundene  Spiegelstütze,  die  ein  Mädchen  in  kurzem,  eng  anliegen- 
dem Schurz  darstellt,  ganz  offenbar  in  Nachwirkung  ägyptischer  Vorbilder').  Die 
bekleidete  griechische  weibliche  Sjiiegelstütze  der  älteren  Zeit  trägt  nicht  selten  die 
ionische  Tracht,  mitunter  auch  den  einfachen  dicken  Chiton,  wie  er  auch  unter  den 
archaischen  Mädchentiguren  der  Akropolis  zu  Athen  wiederholt  vorkommt'').  \'or- 
wiegend  aber  dient  der  dorische  Feplos  als  Bekleidung,  und  den  Figuren  dieser  Art 
müssen    wir   eine   eingehendere   Betrachtung   an    der   Hand    einiger  Beispiele   wichi'en. 

Voran  stelle  ich  zwei  Exemplare  des  Berliner  Antiquariums.  Abb.  5  und  6.  nicht 
weil  sie  einen  besonders  alten  Typus  darstellen,  sondern  weil  sie  mit  ihrem  freien. 
fast  spielenden  Motiv  unserer  Figur  am  nächsten  kommen.  Es  sind  ruhig  dastehende 
junge  Mädchen,  von  Eroten  umschwebt,  die  ihnen  in  zärtlich  kosender  Bewegung  das 
Haar  streicheln.  Die  Linke  faßt  zierlich  das  (iewaud.  während  die  Rechte  der  Göttin 
eine  Taube  oder  einen  Granatapfel  darbietet.  Die  Figur  Abb.  ö  (luv.  Nr.  7103)  steht 
unserer  Spinnerin  am  nächsten  in  der  Modellierung  der  Falten  des  Überschlags  und  der 
deutlichen  Hervorhebung  des  Gürtelschlusses.  den  man  bei  Abb.  G  (luv.  Nr.  10161) 
nur  an  den  eingeritzten  kurzen  Steilfalten  erkennt.  Der  linke  Fuß  ist  leicht  seitwärts 
und  vorgesetzt,  dementsprechend  sind  die  langen  Steilfalten  am  linken  Bein  weggelassen, 
während  bei  der  anderen  Figur  die  Füße  zwar  ebenso  nebeneinanderstehen,  die  Steil- 
falten aber  in  ganz  regelmäßiger,  breiter  Parallele  verlaufen.    Auch  entbehrt  bei  ihr  der 

Winckelinamis-Prograiiiin   I91ü.  - 
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Abb.  5.     Spiegel  in  Berlin  Nr.  7103. 
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Abb.  (■>.     Spiei^cl  in  lierlin  Nr.  inllll. 
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Übcrsc-lihi.i;-  (lci-  fciiicicii  .Modcllicriiiii;  dci-  l''all('ii.  wie  aucli  das  Haar  iiiclit  dit'  Scheitel- 
tciluus  der  Abb.  5  zeigt,  sondern  einen  s'esclilossenen  Wulst.  Beiden  l^'ignrcn  gemein- 
sam ist  die  gerade,  aufrechte  Kopt'haitung,  da  sie  durch  das  Stiitzmotiv  bedingt  ist, 
und  die  .\rt.  wie  die  Si)iege]scheil)e  mittels  eines  in  Voluten  auslautenden  Verbindungs- 


Abi).  7.     Spiegel  im  Xationaliiiuscum  zu  Athen. 


Stückes   getragen    wird.      Eng   verwandt    miteinander   sind   auch   die    Basen    und    ihre 
Löwenfüßc. 

Die  Haltung  der  Hände  wechselt.  Ein  bei  Olympia  gefundenes  Exemplar  zeigt 
die  vorgestreckte  linke  Hand  leer:  ein  gleiches,  das  in  Abb.  7  dargestellt  ist,  befindet 
sich  mit  der  Fundangabe  Attika  im  Nationalniuseum  zu  Athen.  Hier  stützt  sich  die  rechte 
Hand  leicht  in  die  Hüfte.  An  einem  Spiegel  zu  Kopenhagen  erscheint  die  vorgestreckte 
rechte  Hand  leer,  während  die  Linke  sich  unter  dem  Überschlag  verbirgt^). 
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Im  Gegensatz  zu  den  aiiget'ülirten  Beispielen  mit  Gestalten  in  nnbel'angener 
Haltung  stellt  der  Münchcner  Griffspiegel  Abb.  8.  den  zuerst  J.  Sieveking,  dem  aucli 
die  Vorlage  zu  Abb.  8  verdankt  wird,  im  Arehäolog-ischen  Anzeiger  1910  Sp.  52  Abb.  ti 


Abb.  S.     Figur  eines  Spiegelgiiffs  in  München. 


veröffentlicht  hat.  Das  schon  in  Ägypten  vorgebildete  Motiv  gibt  den  tektonischen 
Gedanken  des  Stutzens  streng  wieder,  und  durch  nichts  wird  dieser  Eindruck  ge- 
mildert. Ihm  zuliebe  ist  sogar  (he  Länge  der  Arme  und  Hände  übertrieben  worden. 
Der  Überschlag  entbehrt  jeder  Einzelheit  der  Faltengebung:  wie  Kanellnren  laufen  die 
Rockfalten  herab,  ganz  gleichmäßig  ohne  Winkel  stehen  die  Füße:  alles  ist  dem  ein- 
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zigoii  Zweck  untcriicoidiiot.  iiiid  wälirciid  hei  den  zuvor  behaiKlclteu  Stützligiircii  das 
Tragen  der  Spiegelsclicibc  wie  ein  Balancierkunststück  anmutet,  rniit  hier  die  Sclieii)e 
fest  auf  den  weit  ausgebreiteten  Armen. 

Mit  Recht  hat  !'.  Arndt  Spiegclfiguren  wie  die  Ai)b.  7  wiedergegebene  des  athe- 
nischen .Nationaliuuseums  mit  einer  interessanten  Marmorstatue  der  Glyptothek  Ny  Carls- 
berg verglichen,  von  der  sich  Wiederholungen 
in  der  Sammlung  Boncompagni-Ludovisi  im  Ther- 
menmuseum  zu  Rom  (Abb.  9j  und  im  Museum  des 
Syllogos  in  C'andia  befinden  "^).  Die  Verwandt- 
schaft ist  erkennbar  in  der  Haltung  der  Figur 
und  der  Anordnung  ihres  Gewandes  und  ebenso 
in  dem  etwas  mürrischen  Gesichtsausdruck  und 
in  der  Haartracht,  die  den  Scheitel  in  der  Mitte 
der  Stirn  und  das  Haar  beiderseits  in  Wülsten 
aufgenommen  zeigt.  Man  fühlt  eine  altertümliche 
\'orstufe  heraus,  und  diese  Empfindung  wird  noch 
deutliciier.  wenn  man  die  Kopenhagener  Statue 
und  ihre  Wiederholungen  mit  unserer  Statuette 
der  Spinnerin  im  einzelnen  vergleicht.  In  den 
großen  Hauptzügen  der  Marmorfiguren  herrscht  — 
bis  auf  das  umgekehrte  Standmotiv,  die  ver- 
hüllten Füße  und  die  stärkere  Unterschneidung 
der  Falten  am  Überschlag  und  Kolpos  —  Über- 
einstimmung mit  der  Bronze:  namentlich  tritt 
dies  in  den  Steilfalten  und  dem  Verhältnis  der 
Schultern  zum  Körper  hervor.  Aber  ein  tiefer 
Gegensatz  besteht  zwischen  der  frontalen 
Starrheit  der  Statue  und  der  feinen,  anspruchs- 
losen Bewegung  unserer  Bronze.  Harte  Ver- 
schlossenheit auf  der  einen,  frische  natürliche 
Selbstverständlichkeit  auf  der  anderen  Seite,  wie 
sie  nur  aus  unmittelbarster  Naturbeobachtung  her- 
vorgehen kann.      Dort  die  fühlbarste  Abhängig- 

V,  ...     ,,.,  kcit  von  einer   engen   alten   Tradition,   hier   der 

-vlarmorstatiic  im   1  liermen-  ^ 

imisoum  zu  Rom.  erlösende    Schritt    zur    freien    Anmut    und    zum 


Abb.  9. 
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Ausdruck  einer  seelisclien  Eiupfindung.  der  kaum  iioc-li  von  einem  llauclu'  alter  Über- 
lieferung berührt  zu  sein  scheint. 

Dieser  älteren  Überlieferung  nachzugehen  hat  dennoch  besonderen  Reiz:  sie  führt 
zu  Stufen  der  peloponnesischen  Kunst,  die  den  Anfängen  noch  sehr  nahe  stellen.  Der 
entscheidende  Einfluß  auf  die  künstlerische  Ausgestaltung  der  dorischen  l'eplostraciit  um 
480  V.  Chr.  wird  von  Furtwängler  vermutungsweise  dem 
Hagelaidas  von  Argos  zugeschrieben,  während  andere  sich  für 
Onatas  und  Ägina  entscheiden  möchten,  andere  wieder  Sikyon 
im  Auge  haben.  Weite  Ausstrahlungen  lassen  sich  in  den 
verschiedensten  Richtungen  feststellen,  besonders  in  der  Klein- 
kunst Böotiens,  Attikas,  der  großen  korinthischen  Kolonien 
Kerkyra  und  Sj'rakus.  ferner  Tarents  und  anderer  Orte  (!rolJ 
griechenlands"). 

Die  ältesten  rohen  Vorläufer  sind  im  Peloponnes  selb>i 
nachgewiesen.  Unbeeinflußt  von  den  so  viel  lebendiger  ein 
wickelten  archaisch-jonischen  Werken,  mit  Recht  daher  von 
Furtwängler  als  Beispiel  für  die  ..letzte  Entwicklungsstufe 
der  sogenannten  primitiven  Kunstart"  bezeichnet,  tritt  uns 
die  Frauenstatuette  von  Lusoi  (Abb.  10)  in  ihrer  kantigen 
Derbheit  entgegen.  Die  Steilfalten  des  Gewandes  finden  sich 
nur  hinten  und  an  der  Seite,  die  Vorderseite  dagegen  ist 
glatt.  Der  Kopf  ist  starr  vorwärts  gerichtet.  In  dem  mür- 
rischen Gesichtsausdruck  mit  Praschnicker  eine  bewußte 
Reaktion  gegen  ionische  Heiterkeit  zu  erblicken,  ist  wirklich 
nicht  nötig.  „Es  ist  diese  peloponnesische  Art"",  sagt  Furt- 
wängler, „eine  derbe  trockene  nüchterne,  die  eines  vollen  freien 
Lebensgeftihls,  aller  freudigen  Freundlichkeit  durchaus  ent- 
behrt und  dagegen  zum  starren  Schematismus  neigt."  Eine  ähnliche  starre  Ungefällig- 
keit  zeigt  sich  auch  noch  bei  zwei  Bronzen  von  Kalavryta.  deren  jüngere  Abb.  11.  12 
nach  zwei  von  F.  Studniczka  freundhchst  zur  Verfügung  gestellten  Photographien  wieder- 
gegeben wird'^l.  Und  doch  ist  ein  erheblicher  Fortschritt  deutlich,  der  nur  aus  einer 
inzwischen  erfolgten,  wenn  auch  noch  so  bescheidenen  künstlerischen  Einwirkung  ver- 
ständlich wird.  Die  Steilfalten  sind  gleichmäßiger,  am  Überschlag  zeigt  sich  eine  Anord- 
nung, die  als  unmittelbare  Vorstufe  für  die  Faltengebuug  unserer  Spinnerin  anzuseheu 
ist:    auch    fehlt    nicht   die  Schrägfalte  am  Gewandsaum  der  Brust. 


Abb.  II).  Bronzt'statuette  aus 
Lusoi. 
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Wichtig  ist.  dal')  wir  hoi  (lieson  soiir  altortüiniichon  Workcii  der  Kleinkunst  die- 
selbe Haartraclit  linden  wie  bei  der  Spinnerin,  die  sieh  auch  darin  als  peloponnesisch 
erweist.    Ihr  i)araiiel  zu  setzen  ist  die  Haartracht  der  Epheben.  wie  sie  in  dem  Beispiel 


IJronzestatuetti.'  aus  Kalavrvtii 


eines  archaischen  kleinen  Bronze-Apoll  von  Lusoi  und  später  an  einem  berühmten 
Werk  dieser  Gattung,  dem  Dornauszieher,  erscheint.  Aber  auch  in  der  großen  Plastik 
Olympias   begegnet   uns   die  knabenhafte   Haartracht   der   Frau   wieder:  die  Figur  der 
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Sterope  im  Ostgiebel  des  Zeustempels  trägt  dies  kurze,  die  Ohren  vei-defkende  Haar 
(Abb.  18),  und  für  Hippodaineia  ist  es  aus  einein  Fragment  sicher  zu  erschlietien. 
Hier  handelt  es  sich  nicht  etwa  um  das  Kurzhaar  einfacher  Dienerinnen,  wie  z.  \i.  auf 
dem  Berliner  Skyphos  mit  dem  Freiermord,  oder  wie  wir  es  auf  dem  scliünen  attischen 
Grabrelief  der  Spinnerin  Kynno  (Mynnci)  vom  Ende  des  V.  Jaiirhunderts  sehen,  die 
keine  Vollbürgerin  war  (Berlin  Nr.  737).  Sterope  ist  eine 
Fürstin,  die  mit  dieser  Haartracht  nach  altpelnponnesischer 
Tradition  erscheint. 

Aber  der  Vergleich  mit  den  Skulpturen  des  olym- 
pischen Zeustempels  führt  weiter.  In  der  Augias-iletope 
(Abb.  14)  tritt  uns  Athena  gleiclisam  als  das  erwachsene 
Ebenbild  unserer  Statuette  in  allem  entgegen,  was  sich  bei 
der  Verschiedenheit  des  Jfaterials,  der  Technik  und  der 
Größe  vergleichen  läßt.  Vor  allem  stimmt  das  Standmotiv 
überein:  beidemal  ruht  die  (Jestalt  auf  dem  linken  Bein, 
wälu'end  das  rechte  entlastet  ist;  bei  Athena  scheint  die 
Ferse  sogar  leicht  gehoben.  .\ber  aucli  im  Gewand  ist  die 
größte  Ähnlichkeit,  mag  bei  Athena  auch  der  Kolpos 
etwas  deutlicher  hervortreten,  der  Überschlag  etwas  reicher 
fallen,  die  schräge  Halsfalte  am  oberen  Gewandsaum 
stärker  betont  sein,  —  es  ist  derselbe  dorische  l'eplos  aus 
kräftigem  Stoff,  auf  der  Schuher  geheftet,  über  den  Hüften 
schlicht  gegürtet,  und  beidemal  läßt  das  Gewand  die 
Füße  frei.  Nur  erscheint  Athena  gedrungener  in  der  Ge- 
stalt, kürzer  die  Bildung  des  Halses.  Ganz  ebenso,  doch 
in  den  Steilfalten  etwas  vereinfacht,  tritt  uns  die  Frauen- 
gestalt der  Hesperidenmetope  entgegen.  Am  eindruckvollsten  zeigt  die  Übereinstimmung 
aber  die  blühende  Gestalt  der  Sterope.  Auch  hier  das  einfache  Standmotiv.  der  dorische 
Pcplos  mit  dem  knappen  Kolpos,  das  fließende  Faltenspiel  des  Überschlags,  im  übrigen 
die  kraftvoll  gebildete  Gestalt  mit  den  breiten  Schultern,  der  weiten  Stellung  der  Brüste. 
So  werden  wir  für  die  Datierung  unserer  Bronze  in  die  Zeit  der  olympischen  Skulpturen 
geführt,  doch  wird  sie  eher  etwas  später  entstanden  sein,  denn  dahin  deuten  die  zarten 
Formen  des  Gesichts  und  sein  eigentümlich  heiterer  Ausdruck. 

Das   sehr  feine   und   verwickelte   Problem   der   kunstgeschichtliclien   Stellung   der 
Olympiaskulpturen    ist    zur    völligen   Lösung    kaum    schon    reif.      Nachdem    man  die 

Winckolmanns-Programra  1913.  3 


1:1.     St(.'r(i|H'  vom   Zi'tis- 
tcnipc'l  in  (Myiiipia. 
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.Marniorworkstätten  Siciliens.  des  Pelüponnos  mid  vuii  Paros  für  die  Heimat  des  Stiles 
in  ausscliiicßlifhcr  Weise   in  Anspruch   genommen    hat.    wird  jetzt  die  gewaltige  Ein- 
wirkung   der  grüüen  Malerei  immer  deutlicher.     In  der  Tat  kann  es  kein  Zufall  sein, 
wenn   eine  i'igur   wie   die  des  Theseus    im  Westgiebel   von    Olympia   in   verblüffender 
Cb(!reiiistiiiimiiiig  auf  dem  Halsbild  eines  rotfigurigen  Volutenkraters  in  New- York  wieder- 
erscheint'*), und  wenn  uns  dort 
die  Verkürzungen  in  der  Zeich- 
nung    der    Kentauren     an    die 
Schrägstellung  der  Pferdekörper 
im    Giebel    erinnern.      Hauser 
nimmt  für  die  Olympiagiebel  wie 
für  diese  Vasenbilder  den  Kreis 
der  polygnotischen   Malerei  als 
gemeinsamen  Ausgangspunkt  an. 
Aber  der  Vergleich  mit  dem  von 
Hauser  für  den  Ostgiebel  heran- 
gezogenen    „Argonauten  "-Bilde 
auf     dem    Niobidenkrater     des 
LouvTe    ergibt   bei    aller   Über- 
einstimmung kein  so  unbeding- 
tes Resultat,  daß  die  Annahme 
einer  epichorischen  Beeinflussung 
wenn  nicht  im  Stil,  so  doch  in 
sehr   bedeutenden   Einzelheiten, 
wie  es  z.  B.  die  Tracht  ist,  un- 
zulässig wäre.    Die  hohe  künst- 
lerisciie  Oualität.  zu  der  man  es  um  die  Mitte  des  V.  Jahrhunderts  auch  zu  Korinth,  Sikyon 
oder  Argos  gebracht  hatte,  ist  wohl  niemals  besser  charakterisiert  worden  als  durch  die 
Berliner  Bronzestatuette,  die  wie  ein  Blitz  die  Bronzekunst  jener  Zeit  beleuchtet.     Gerade 
die   Züge,   welche   sie  mit  den  Olympiaskulpturen   verbinden,   sind   bisher  auf  \'asen- 
bildern  polygmitischen  Stils  nicht  hervorgetreten. 


.\l)l).  14.     .-\ui,'ias-Metope  vom  Zeiistenipel  in  Olympia. 
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-)  S.  6.  C.  H.  Smith,  Catalogue  of  the  greek  and  etruscan  vases  in  the  British  Museum  111 
S.  394  D  13.  abg.  Guide  to  the  exhibition  illustrating  greek  and  roman  life  S.  l.öG  Fig.  l.')!l:  Hlümner. 
Technologie  und  Terminologie  der  Gewerbe  und  Künste  bei  den  Griechen  und  Römern  1-  S.  132  Fig.  48. 

ä)  S.  6.  Elfenbeinfigur  vom  Artemision:  Hogarth,  Excavations  at  Ephesus  1  S.  157.  ,'!  Taf.  24.  1: 
danach  Poulsen.  Der  Orient  und  die  frühgriechische  Kunst  S.  101  Fig.  104.  —  Spindeltragende 
orientalische  (iottheiten:  Poulsen  S.  101. 

*)  S.  G.  Spindel  u.  dg),  als  Weihgeschenke:  Kouse.  Greek  votive  offerings  S.  72  ff.  vgl.  IG 
II  758  B  col.  I*^  ?pia  — ]  |aa\aKd  iv  KafXaeiaKuj. 

'•>)  S.  7.  Blüumer.  Technologie  und  Terminologie  1-  S.  lOGff.  (die  wörtlich  angeführten  Siitze  sind 
aus  Blüniners  älterer  Behandlung  des  Spinnens  bei  Baumeister.  Denkmäler  des  klass.  Altertums  III 
S.  1G'J3  entnommen).  Fr.  Hauser,  Österr.  Jahreshefte  XII  1909  S.  82ff.  —  Schale  in  Berlin  Nr.  22S9. 
neu  abg.  bei  Hauser  a.a.O.  Taf.  1.  danach  bei  Blümner,  Technologie  I-  S.  113  Fig.  37.  —  l'vxis 
in  Boston:  G.  Richter.  American  Journal  of  Archaeology  XI  1907  S.  419:  Hauser  a.  a.  O.  S.  83  Fig.  ."id: 
Blümner  a.  a.  0.  S.  114  Fig.  38.  —  llydria  in  Berlin  Nr.  2395:  Arch.  Zeitung  1885  Taf.  15. 

";  S.S.  Zusammenstellung  der  bis  1890  bekannten  Spiegel  mit  weiblichen  StützHgu;en 
von  Pottier  bei  Dumont-Chaplain.  Cerami((ues  de  la  Grece  propre  II  S.  249  ff.  mit  dem  Nachtrag  von 
Michon  in  Monuments  grecs  publies  par  lassociation  pour  lencouragement  des  etudes  grecs  Nr.  19  bis 
20  (1891—1892)  S.  33  0.  tbersicht  über  alle  bis  1910  abgebildeten  Spiegel  dieser  Art  bei  Reinach. 
Repertoire  de  la  statuaire  II  S.  327  ff.  802.  III  S.  101.  IV  S.  19ß  f .  Nachzutragen  ist  der  Spiegel  der 
Glyptothek  Xy  Carlsberg  Nr.  294,  abg.  Billedtavler  1907  Taf.  21.  Neu  abgebildet  sind  fünf  von  den 
Standspiegeln  des  Louvre  bei  de  Ridder,  Musee  du  Louvre,  les  bronzes  anti(|ues  (1913)  Taf.  14—18. 
ein  früher  in  der  Forman  Collection  (Nr.  GS)  befindlicher  Spiegel  bei  Sievcking.  Die  Bronzen  der 
Sammlung  Loeb  (1913)  Taf.  6—8,  S.  14  ff.  —  Über  nackte  Fraucngestalten  als  Spiegelstützen: 
\V.  Müller,  Nackheit  und  Entblößung  S.  142  ff.  und  Praschnicker,  Österr.  Jahreshefte  XV  1912 
S.  219  ff.,  zu  dessen  Reihe  noch  eine  gleichartige  Figur  in  Berlin  Nr.  10820  aus  Vonitza  nachzutragen 
ist.  —  Männliche  Stützfiguren  in  Verliindung  mit  Spiegelscheiben  sind  nicht  erhalten;  die  meisten 
derartigen  Figuren  (Reinach,  Rep.  II  S.  88  ff..  III  S.  25.  IV  S.  48)  sind  Griffe,  wohl  von  Pfannen  u.  dgl. 
(Pottier  bei  Dumont-Chaplain  a.  a.  0.  S.  254):  eine  Standplatte  hat  nur  der  in  den  Monuments  grecs  U 
Taf.  15  veröffentlichte  Jüngling  im  British  Museum,  den  Joubin  deshalb  ebenda  Nr.  23—25  (1895  bis 
1897)  S.  2  für  das  einzige  sichere  Beispiel  der  Verwendung  einer  männlichen  Figur  als  Spiegelstütze 
hält;  aber  diese  Plinthe  ist  viel  zu  klein  und  leicht,  um  den  Stand  eines  hohen,  weitausladenden 
Spiegels  zu  sichern. 
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•1  S.O.  Spiegel  von  Ägina:  de  Ridder.  'E<p.  äpx-  1895  S.  169ff.  Taf.  7;  Piaschnicker  a.a.O. 
S.  241  Fig.  löt).  Ägyptischer  Spiegelgriff  gleiclier  Art  in  Berlin:  Steindorff,  Die  Blütezeit  des  Pharaonen- 
reiches  S.  133  Fig.  112  (danach  Würz,  Plastische  Dekoration  des  Stützwerkes  in  Baukunst  und  Kunst- 
gewerbe des  Altertums  S.  20  Fig.  14;  Praschnicker  a.  a.  0.  S.  247  Fig.  162);  im  Louvre:  Perrot-Chipiez, 
Histoire  de  l'art  II  S.  795  Fig.  451. 

•*)  S.  9.  Ionische  Tracht:  Dumont-Chaplain  a.  a.  O.  11  T;if.  3:!  aus  Korinth:  de  Ridder.  Catalogue  des 
bronzes  trouves  sur  l'Acropole  d'Athenes  Nr.  784  Taf.  7;  Walters.  Catalogue  of  bronzes  in  the  British 
Museum  Nr.  241  Taf.  4  aus  Athen:  de  Ridder,  Bronzes  antiques  du  Louvre  Taf.  15;  Materialien  zur 
Archäologie  Rußlands  1907  Taf.  3  (Petersburg);  Reinach.  Repertoire  de  la  statuaire  IV  S.  196,  l 
(Boston):  Bullettino  Napolitano  N.  S.  II  Taf.  3  aus  Kroton:  Forman  Collection  Nr.  66  Taf.  3;  Cook 
Collection  Taf.  35;  Sieveking,  Bronzen  der  Sammlung  Loeb  Taf.  6 — 8.  —  Einfacher  Chiton:  Dumont- 
Chaplain  a.  a.  0.  II  Taf.  32;  Monuments  grecs  II  Taf.  11,1  (=  de  Ridder,  Bronzes  antiques  du  Louvre 
Taf.  16);  vgl.  Schrader,  Auswahl  archaischer  Marmorskulpturen  im  Akropolismuseum  S.  40  Abb.  41  ff. 
S.  45  Abb.  49. 

")  S.  12.  üer  Spiegel  aus  einem  Cirabe  bei  Olympia:  (Olympia  IV  S.  27:  —  in  Athen:  Abb.  7  nach 
der  Photographie  des  Archäologischen  Instituts  Nr.  288,  die  auch  schon  von  Arndt,  La  Glyptotheque 
Ny  Carlsberg  S.  51  Fig.  28  wiedergegeben  ist:  —  in  Kopenhagen,  Nationalmuseum:  Rayet,  Monuments 
de  lart  antique  I  Taf.  22. 

W)  S.  14.  Arndt,  La  Glyptotheque  Ny  Carlsberg  S.  10  f.  .JOf.  —  Die  Statue  in  Ny  Carlsberg  ohne 
Kopf:  La  Glypthotheque  Ny  Carlsberg  Taf.  7.8;  Mariani.  Bullettino  comunale  XXV  1897  Taf.  14C; 
dazu  der  Kopf:  Glyptotheque  Taf.  31.32;  die  Statue  mit  einem  Abguß  des  Kopfes:  Billedtavler  1907 
Taf.  21,  292.  —  Die  Statue  der  Sammlung  Boncompagni-Ludovisi  vor  Abnahme  der  falschen  Er- 
gänzungen: Brunn-Bruckmann,  Denkmäler  Taf.  357;  Mariani,  a.a.O.  Taf.  1215;  mit  aufgesetztem  Ab- 
guß eines  Kopfes  im  Lateran;  oben  Abb.  9.  deren  Vorlage  P.  Arndt  verdankt  wird;  vgl.  Heibig,  Führer 
durch  die  Sammlungen  klassischer  Altertümer  in  Rom  II''  S.  81ff.  Nr.  1287.  —  Die  Statue  in  Candia 
mit  erst  nachträglich  gebrochenem  Kopf,  die  zur  Ergänzung  der  beiden  anderen  den  Anstoß  gegeben 
hat:  Mariani  a.  a.  0.  Taf.  12  A. 

1')  S.  15.  Hagelaidas:  Fiirtwängler,  Meisterwerke  der  griechischen  Plastik  S.  37 f.:  Sitzungsberichte 
der  bayr.  Akad.  d.  Wissenschaften,  phil.-hist.  Kl.  1899  II  S.  .583  =  Kleine  Schriften  II  S.  470;  Onatas: 
Amelung,  Rom.  Mitteil.  XV  1900  S.  190;  Sikyon:  Aj-ndt,  Glyptotheque  Ny  Carisberg  S.U.  —  Terra- 
kotten aus  Böotien:  Dumont-Chaplain,  Ceramiques  de  la  Grece  propre  II  Taf.  3;  Winter,  Typen  der 
hgürliehen  Terrakotten  I  S.  60  ff.  —  aus  Attika:  Dumont-Chaplain  a.  a.  0.  Taf.  4;  Winter  a.  a.  0.  — 
Sicilien:  Winter  I  S.  112;  dazu  die  Statue  in  Catania:  Deonna.  Lcs  statues  de  terre  cuite  dans 
lantiquite  S.  53f.  Fig.  1  —  aus  Tarent:  Winter  I  S.  llOf. 

1")  S.  1.5.  Frauenstatuette  aus  Lusoi,  jetzt  im  Museum  zu  Frankfurt  a.  M.:  Furtwängler.  Sitzungsbe- 
richte a.  a.  0.  S.  571ff.  Taf.  1  und  Fig.  4  =  Kleine  Schriften  II  S.  461  ff.  —  Frauenstatuetten  aus  Kala- 
vryta:  Furtwängler,  Sitzungsberichte  a.  a.  0.  S.  576  ff.  Fig.  6—8  =  Kleine  Schriften  II  S.  465  f.  Fig.  6—8. 
—  Statuette  des  Apollo  aus  Lusoi:  F'urtwängler,  Sitzungsberichte  a.  a.  0.  S.  567  Fig.  2  =  Kleine 
Schriften  II  S.  458  Fig.  2. 

1^)  S.  18.  Kentaurenkampf  als  Halsbild  eines  Voluteakraters  mit  der  Amazonenschlacht  im  Metro- 
politan Museum  zu  New-York:  Furtwängler-Reichhold,  Griech.  Vasenmalerei  II  Taf.  116.  dazu  Hauser 
im  Text  S.  311  ff.  —  Das  „.\rgonauten"'-Bild  des  Niobidenkraters  im  Louvre:  ebenda  II  Taf.  108. 
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JAHKESBEKKHT  IIK  1111:5. 

Das  72.  Winckclnianns-Fest  unserer  Gesellschaft  wurde  am  .Muiita.i; den  lt.  Dezember 
1912  in  hergebrachter  Weise  durch  eine  auch  von  zalilreichen  Gästen  liesuclite  J'est- 
sitzung  im  großen  Saale  des  Architektenhauses  gefeiert.  Es  sprachen  Herr  Kern  aus 
Halle  a.  S.  (als  Gast)  über  „Alcxandrinische  Gesetze  und  Verordnungen  nach  neuen 
Papyrusfunden"  und  Herr  Wiegand  über  „Der  Kopf  des  Olympischen  Zeus".  Die  an- 
schließende Festtafel  zählte  101  Teilnehmer:  während  der  Tafel  traf  ein  Begrüßungs- 
Telegramm  aus  Stendal,  der  Geburtsstadt  Winckelmanns,  ein.  das  freudig  begrüßt  und 
telegraphisch  erwidert  wurde. 

Auch  die  monatlichen  Sitzungen  am  ersten  Dienstag  eines  jeden  .Monats  fanden 
nach  wie  vor  im  Architektenhause  (Saal  B)  statt,  und  zwar  am  7.  Januar.  4.  Februar. 
4.  März,  1.  April.  6.  Mai.  3.  Juni.  1.  Juli  und  4.  November  d.  J.  Von  Gästen  und 
auswärtigen  Gelehrten  kamen  die  Herren  AVeege  (Halle  a.  S.)  und  Krischen  in  ihnen 
zum  Worte. 

Zur  Verteilung  an  die  ^litglieder  und  Freunde  der  Gesellschaft  gelangten:  das 
zum  vorjährigen  Winckelmanns-Feste  ausgegebene  72.  Winckelmanns-i'rogranini  — 
.,Lenäenvaseu"  von  August  Frickenhaus  —  und  (im  Oktober  d.  J.)  Nr.  .-iö  der  Sitzungs- 
berichte (Januar  bis  Dezember  1910). 

Durch  den  Tod  wurden  der  Gesellschaft  im  f.aufe  des  Berichtsjahre.s  3  .Mitglieder 
entrissen.  Am  21.  Januar  starb  unmittelbar  nach  Vollendung  seines  71.  Lebensjahres 
Admiral  Exz.  Friedrich  v.  Hollniann  (Mitglied  seit  1909).  am  26.  Januar  im  62. 
Lebensjahre  Landgerichtsrat  a.  D.  Wilhelm  Lautherius  (Mitglied  seit  1908)  und 
am  18.  Juni  im  67.  Lebensjahre  Oberlehrer  Prof.  Dr.  S.  Herrlich,  der  seit  Novend:)er 
lii^SS,  fast  genau  25  Jahre,  der  Gesellschaft  augehört  hat.  Eine  besonders  große  Zahl 
von  Mitgliedern,  größer  als  in  irgendeinem  der  Vorjahre,  erklärte,  meist  wegen  Ver- 
zuges nach  außerhalb,  ihren  Austritt.  Es  waren  dies  folgende  11  Herren:  General- 
konsul a.D.  Dr.  phil.  Paul  Schroeder  (nach  Jena  übergesiedelt).  Geheimrat  Prof. 
Dr.  Er  man,  Oberlehrer  Prof.  E.  Schneider  (jetzt  Direktor  einer  höheren  Mädchen- 
schule in  Hannover).  Prof.  Dr.  Kossinna.  Regierungsbauiueister  Dr.  phil.  Kohl  (nach 
Königsberg  i.  Pr.  versetzt),  Privatdozent  Dr.  Frickenhaus  (seit  April  außerordent- 
licher Professor  der  Archäologie  in  Straßburg).  Oberlehrer  Prof.  Dr.  Boesch  (jetzt 
Gymnasialdirektor  in  Landsberg  a.  W.),  Hauptmann  beim  Großen  Generalstabe  Lyncker 


(in  (las  Fiisilier-Kegiinoiit  v.  Steinmetz  Nr.  37  nach  Krotoschin  versetzt).  Oberlehrer 
Dr.  Hubert  (seit  Oktober  in  Schulpforta),  Schriftsteller  und  Architekt  Nothnagel, 
Verwaltungsdirektor  der  Kgl.  Museen  Geheimrat  Bosse  (seit  April  Universitäts-Kurator 
in  Greifswald).  Diesem  Abgange  von  14  Mitgliedern  steht  ein  gleich  großer  Zuwachs 
neuer  Mitglieder  gegenüber.  Als  solche  wurden  aufgenommen:  Fräulein  Dr.  phil.  Bieber, 
das  erste  weibliche  Mitglied  der  GeselJschaft,  und  die  Herren  Oberlehrer  Prof.  Dr.  Boesch 
(der,  wie  oben  erwähnt,  im  Laufe  des  Jahres  wieder  austrat),  Provinzial-Schulrat 
Dr.  Bruhn,  Oberlehrer  Dr.  Czeppan.  Oberlehrer  a.  D.  Dr.  Goebcl,  Prof.  Dr.  Gold- 
schmidt. Dr.  phil.  Hack  m  a n  n ,  Geheimer  Justizrat  Prof.  Dr.  Kipp.  Regierungs- 
baumeister Dr.  phil.  Krischen,  Prof.  Dr.  Lüders.  Dr.  iur.  Reichen  heim,  Prof. 
Lic.  theol.  Dr.  phil.  Stuhlfauth.  Kunstgewerbeschuldirektor  Regierungsbanmeister 
a.  D.  Thiele.  Dr.  phil.  Vogt.  Somit  besteht  die  Gesellschaft  wie  im  Vorjahre  aus 
Wd  Mitgliedern,  deren  Namen  und  Adressen  nachstehend  verzeichnet  sind. 

Bei  der  statutengemäß  in  der  Januar- Sitzung  vollzogenen  Vorstandswahl  wurden 
—  nachdem  der  bisherige  L  Vorsitzende  Herr  Trendelenburg  erklärt  hatte,  mit  Rück- 
sicht auf  seine  mehr  als  30jährige  Zugehörigkeit  zum  Vorstande  einer  jüngeren  Kraft 
den  Platz  räumen  zu  wollen  —  Herr  Loeschcke  zum  Vorsitzenden  und  die  Herren 
Dragendorff.  Wiegand.  Brueckncr  und  Schiff  (dieser  als  Schriftführer  und 
Schatzmeister)  zu  Mitgliedern  des  Vorstandes  gewählt.  Herr  Trend elenburg  wurde 
zum  Ehrenmitglied  des  Vorstandes  ernannt. 

Am  24.  Oktober  d.  J.  feierte  Geheimrat  Prof.  Dr.  Otto  Hirsch  fehl,  nachdem 
er  wenige  Monate  zuvor,  am  16.  März,  das  70.  Lebensjahr  vollendet  hatte,  sein 
50 jähriges  Doktorjubiläum:  die  Glückwünsche  der  Gesellschaft  wurden  ihm  durch  den 
Vorstand  mündlich  überbracht.  Am  15.  November  wurden  Herrn  Fritz  Ludwig 
V.  Gans  in  Frankfurt  a.  M..  dem  Stifter  der  Gans-Sammlung  des  Antitiuariums,  zum 
80.  (ieburtstage,  am  30.  November  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  Carl  Bardt  zum 
70.  Geburtstage   die    herzlichen  Wünsche    der  Gesellschaft    telegraphisch   übermittelt. 

Die  Jahresrechnung  für  1912  (Einnahme  4112.53  M.,  Ausgabe  3124.10  M.,  also 
Bestand  für  1913:  988.43  M.)  wurde  von  den  Herreu  Winnefeld  und  Preuner  geprüft 
und  richtig  befunden. 
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MITG  LIEDEK-VERZEICHNIS. 

(Anfang  Dezember  1913.) 


Abesser,  Architekt,  W.  50  Schaperstr.  33. 

Assraann,  Dr.  med..  Geh.  San. -Rat,  W.  50 
Passauerstr.  5. 

Bang,  Dr.,  Oberlehrer.  W.  15  Pariserstr.  10. 

Bardt.  Geh.  Reg.-Rat.  Dr..  Gymnasial-Direktor 
a.  D..  Charlottenburg  5.  Dernburgstr.  4S. 

Behrens.  Peter,  Prof..  Xeubabelsberg.  Haus 
Erdmannshof. 

Benjamin,  Prof.  Dr..  Oberlehrer.  W.  50  Nürn- 
bergerstraße  o. 

Bieber,  Margarethe,  Dr.  phil  .  Schönau  (Kreis 
Schwetz,  Bezirk  Danzig). 

Biltz,  Prof. Dr..  Oberlehrer,  W.  30  Lindauerstr.4/5. 

Bleckmann.  Dr.,  Oberlehrer,  Haleusee.  Kur- 
fürstendamin  103/104. 

ßode,  Dr.,  Wirkl.  Geh.  Rat.  E.xz..  General- 
Direktor  d.  Kgl.  Museen.  Charlottenburg  2. 
Uhlandstraße  4  5. 

Borghorst,  Dr..  Oberlehrer.  Haiensee.  Hobrecht- 
straße 10. 

Borrmann,  Geh.  Baurat,  Prof.  a.  d.  Technischen 
Hochschule,  W.  50  Bambergerstr.  7. 

Brueckner,  Prof,  Dr.,  Oberlehrer.  Friedenau. 
Sponholzstraße  19  (Mitglied  des  Vor- 
standes). 

Bruhn,  Dr.,  Provinzial  -  Schulrat.  Steglitz, 
Sedanstr.  39. 

Buermann,  Prof.  Dr..  Oberlehrer.  X\V.  S7  Tile- 
Wardenbergstr.  9. 

Busch,  Hans,  Oberlehrer,  Wilmersdorf,  Zäli- 
ringerstr,  21). 

Busse,  Prof.  Dr.,  Direktor  des  .\skanischen  Gym- 
nasiums. S\V.  11  Kleinbeerenstr.  2. 

Colsman,  Adalbert,  Geh.  Kommerzienrat, Langen- 
berg  (Rheinprovinz). 

Conze,  Ale.xander,  Prof.  Dr.,  Mitglied  d.  Akad.  d. 
Wiss..  Grunewald,Wangenheinistr.  1 7  (  E  h  r  e  n  - 
mitglied  des  Vorstandes). 


Conze,  G.,  D.  theo]..  Geh.  Kommerzienrat,  Lan- 
genberg  (Rheinprovinz). 

Corssen.  Prof.  Dr..  Oberlehrer.  Grunewald. 
Friedenthalstr.  9. 

Czeppan,  Dr.,  Oberlehrer,  XW.  52  Me- 
lanchthonstr.   14. 

Danneel.  Dr.  iur.,  Wirkl.  Geh.  Admiralitäts-Rat. 
Grunewald,  Trabenerstr.  2. 

Degering.  Dr.,  Bibliothekar,  Charlottenburg  5. 
Witzlebenstr.  33. 

De  issmann,  Prof.  D.  theol..  Wilmersdorf,  Prinz- 
regentenstraße 7. 

Dessau.  Prof.  Dr..  wissenschaftl.  Beamter  der 
Kgl.  .\kad.  d.  Wiss..  Charlottenburg  4,  Leib- 
nizstraße  57. 

Diels,  Geh.  Ober-Ri'g.-Kat.  Prof.  Dr.,  bestand. 
Sekr.  d.  Akad.  d.  Wiss..  W.  .■)(!.  Xürnberger- 
straße  65. 

V.  Diest,  Oberst  a.  D.,  Wannsec,  Kleine  Seestr.l'J. 

Dörpfeld,  Prof.  Dr..  Friedenau,  Niedstr.  22. 

Drag  endorff ,  Prof.  Dr.,  General-Sekretär  d. 
Kais.  Archilol.  Instituts,  Gr.-Lichterfelde-Ost, 
Zehlendorf erstr.  55  (Mitglied  des  Vor- 
standes). 

Dütschke,  Prof.  Dr.,  Oberlehrer.  Wannsee. 
Dreilindenstraße  G. 

Ebert,  Dr.,  wissenschaftl.  Hilfsarbeiter  a.  d.  Kgl. 
Museen,  SW.  11  Königgrätzerstraße  120. 
Privatwohnung :  XW.  52  Melanchthonstr.  22. 

Eisenmann,  Georges,  Fabrikbesitzer,  0.17 
Mühlenstraße  G/7. 

Fr  eye,  Prof.,  Oberlehrer,  Friedenau,  Albestr.  U>. 

Friedländer,  Paiü,  Dr.,  Privatdozent  u.  Ober- 
lehrer. XW.  52  Werftstr.  3. 

v.  Fritze.  Dr.,  wissenschaftl.  Beamter  d. 
Kgl.  Akad.  d.  Wiss.,  W.  02  Courbierestr.  14. 

Genz,  Dr..  Geh.  Reg.-  u.  I'rov. -Schulrat.  Haien- 
see. Halberstädterstr.  9. 


(loflifl.     Dr..     Ohcrlclucr     :i.    D..    Zeliloiuluif. 

S(iil)cni;uiclistr.  (i. 
(liicpcl.  l'riif..()l)iTlelirer, Ebeiswalde,  Donopstr.  1. 
(li)i'scli.    Dr..    LiiiKlgeiichtsiat  a.  n..   Frieilenaii. 

Spoiiliolzstr.  17. 
(lold.scliiiiidt,     Prof.     Dr.,     Cliarlotteiilmri;    4. 

Bisniarckstr.  72. 
(irai'f,    I'.,  Baiirat,  Steglitz,  Albreclitstr.  113. 
(i  raffiinder,  l'rof.  Dr.,  Oberlehrer,  Schöneberg. 

Apostel  l'auliis-Str.  30. 
V.    (iroüte,    Ilauptiiianii    a.  I).,    Freibiirg   i.  15.. 

Mercystr.   15. 
Grosse,    Dr.,  Oberlehrer,  Gr.-Lichterfelde-West. 

Haselerstr.  4. 
de  (iruyter,  Dr..  Verlagsbiu-hliaiidler  (in  Firma: 

Georg  Reimer).  Gr.-l,ic-litertelde-0.-it.  Wilhelm- 

straüe  19/20. 
Giiterl)ock,  BrHiio,  Prof.  Dr..  \V.  (>2    Maassen- 

straße  30. 
Ilabermanii,    Dr..    Oberlehrer,    \V.   30     Rosen- 

lii'imrrslr.   II. 
II  ackjiia  n  II.  Dr..  pliil..  Friedenau.  Evastr.  2. 
Halm,    Georg,    Dr.  phil..    Fabrikbesitzer,    W.  10 

Tiergartenstraße  21. 
ilalll)aiier,     Dr.     ing..     Geh.     Kommerzienrat. 

Kötzschenbroda  bei  Dresden,  Meißnerstr.  32. 
Härder.    Prof.    Dr.,    Oberlehrer,    S\V.  47   Groß- 

liccrciistraße  70. 
II  ('linke.     Prof.    Dr..     Oberlehrer.    Wilmersdorf. 

Kaiseiplatz   (i. 
Ilerzfeld.   Dr..  Privaldozent,   W.  ÖO  Nürnberger 

Platz  T). 
Frlir.  ililler  v.  Gaertringen.  Prof.  Dr..  wissen- 

schaftl.     Beamter    d.    Kgl.    Akad.    d.    Wiss.. 

Westend,  Kberesehenallee  11. 
Hirsch,  Dr.  phil.,  Charlottenburg 4.  Droysenstr.  8. 
Hirsehfeld,    Geh.    Reg.-Rat,    Prof.    Dr.,    Mitgl. 

d.  Akad.  d.  Wiss.,  Charlottenbnrg  2,  Monim- 

senstraße  (!. 
Iloffmann,     E.,     Dr.,     Oberlehrer,     Fried(Miaii, 

Sclimargendorferstr.  IS. 
llnmann,  Kapitänicntnant,  Kommandant  S.  M.  S. 

„Loreloy",  Konstantinopel,  Deutsehe  Post, 
.lacobs,    Dr.,    Direktor    der    Großherzogl.    Uni- 
versitätsbibliothek, Freibnrg  i.  Br.,  Hauptstr.81. 
.)aiik(^  (ieneralmajor  z.  D..  Schöneberg  1.  Martin 

Lutherstraße  20. 
llgeii.    l'rof.,    Oberlehrer.    W.    30    Heilbronner- 

straßf  2.'). 


Imelmann,  Geh.  Reg.-Rat.  Prof.  Dr..  W.  15 
Kurfiirstendanim  04. 

Im  111  er  wahr.  Dr.  phil.  et  iur..  Bankdirektor,  W.  15 
.lllacllinlsthah^rstr.  13. 

.lolles,    Dr.    pliil..    Wannsee.    Kleine    Scestr.    1. 

Ippel,  Dr.  phil..  (ir.-Lichterfelde,  Mar- 
thastraße 4. 

Kalitsunakis,  Dr.  phil.,  Lehrer  des  Neugriechi- 
schen am  Seminar  für  orientalische  Sprachen, 
Haiensee,  Küstrinerstraße  14. 

Kappus,  Dr.,  Oberlehrer,  W.  30  Freisingerstr.  15. 

(iraf  V.  Keßler,  Regierungsassessor,  L  Vize- 
priisideiit  des  Deutschen  Künstlerbundes,  W.  9 
Köthenerstr.  28/29. 

Kipp.  Geh.  .lustizrat,  Prof.  Dr..  Charlottenburg  5, 
Nene  Kantstr.  22. 

Kirchner.  Prof.  Dr..  Oberlehrer,  Wilmersdorf, 
Kaiserallee  159. 

Koch,  .hdius,  Dr.,  Direktor  des  Realgymnasiums, 
Grunewald.  Caspar  Theyßstr.  1. 

Kögel.  Pastor.  Groß-Ziethen  bei  Berlin. 

Köhler.  Prof.  Dr.,  Gymnasialdirektor,  Hersfeld 
(Bez.  Cassel). 

Küster.  Dr.,  Direktorial-Assistent  d.  Kgl.  Museen, 
C.  2  liUstgarten,  Kgl.  Museen.  Privatwohnmig: 
Charlottenburg  4,  Waitzstr.  2. 

Kranz,  Dr.,  Oberlehrer,  Charlottenburg  4,  Pesta- 
lozzistraße 59. 

Krause.  Oberlehrer,  W.  30    Rosenheimerstr.  8. 

Krischen,  Dr.  phil.,  Regierungsbaumeister, 
Schöneberg,  Hauptstr.  27. 

Kroog,  Dr..  Oberlehrer,  Haiensee,  Küstriner- 
straße 19. 

Langhammer,  Oberlehrer,  Friedenau,  Taunus- 
straße 3. 

La  tt  er  mann.  Dr.  phil.,  Oberlehrer,  Potsdam- 
Wildpark,  Kastanien-Allee  40. 

Lehmann,  Konrad,  Prof.,  Oberlehrer,  Steglitz, 
Albrochtstraße  98. 

Lenschan,  Dr.,  Direktor  der  Kgl.  Augusta- 
Schule  in  lieiiiii.  Charlottenburg  4,  Wilmers- 
dorfeistr.  94. 

Lisco,  Justizrat,  Rechtsanwalt  u.  Notar,  W.  50 
Fasanenstr.  30. 

Lobach,  Dr.  phil..  Bildhauer,  Charlottcnburg  5, 
Neue  Kantstr.  10. 

Loeschcke,  Geh.  Reg.-Rat,  Prof.  Dr.,  Mitglied 
der  Akademie  der  Wissenschaften.  NW.  40 
llindersinstr.  0  (Vorsitzender). 


Lucas.  Prof.  Dr..  Oberlclirei.    Cliailutteiiluiiir  1. 

Kanalsti-.  1. 
Liick.    Dr..    Direktor  des  Gymnasiums.    Steglitz. 

Kli.xstraße  2. 
Luders.    Prof.    Dr..    Mitglied    d.   Akademie   der 
Wissenschaften.     Charlottenbiirg     4.     Sybel- 
straße  20. 
V.  Liipke.    Regierungsrat.    Vorsteher    der    Kgl. 
Meßbildanstalt.  Friedenau.  Friedrich  Wilhelm- 
Platz  7. 
V.  Luschan.  Geh.  Reg.-Kat.  Prof.  Dr..  Siidende, 

Oehlertstr.  2(!. 
Malten.  Dr..  Oberlehrer.  W.  lö  Württembergische 

Straße  33. 
Martens.   Prof.   Dr..   Direktor   des    Berlinischen 
Gymnasiums     zum     Grauen     Kloster.     C.   2 
Klosterstr.  73. 
Meister,  Carl.  Prof.  Dr..  NW.  23  Lessingstr.  .">. 
Meyer.  Eduard.  Geh.  Reg.-Rat,  Prof.  Dr..  Mitgl. 
d.   Akad.    d.  Wiss..     Gr.  -  Lichterfelde  -  West. 
Mommsenstraße  7  8. 
Meyer.  F..  Rentier.  Fiaukfnrt  a.M..  liockenheimer 

Landstr.  74. 
Meyer.    Patü   M..   Prof.   Dr.  phU.  et  iur..  W.  l.j 

Bayerischestr.  41. 
Meyer.  Rudolf.   Prof.  Dr..  Direktor  des  Luisen- 
städtischen  Gymnasiunis.  SW.  11   Hallesches 
Ufer  9. 
Michaelis,    Prof.   Dr..    Oberlehrer.    Gr.-Lichter- 

felde-West.  Hans  Sachsstr.  2. 
Müller.  Erich.  Wirk).  Geh.  Ob.-Reg.-Rat,Ministerial- 
direktor  im  Kultusministerium.  W.  10  Kaiserin 
Augustastraße  58. 
Müller,  Heinrich,  Prof.  Dr..  Direktor  des  Fichte- 
Gymnasiums,  Wilmersdorf.   Emserstr.  50/52. 
Norden,  Geh.  Reg.-Rat,  Prof.  Dr..  Mitgl.  d.Akad. 

d.  Wiss..  Gr.-Lichterielde-West,  Karlstr.  26. 
Oehler.  Prof.  Dr..  Oberlehrer.    Gr.-Lichteifelde- 

West  2,  Haupt-Kadetten-Anstalt. 
V.  Oppeln-Bronikowski.  Schriftsteller.  Char- 
lottenburg 2.  Mommsenstr.  05. 
Frhr.  v.   Oppenheim.    Dr.    iur..    Minister-Resi- 
dent, W.  15  Kurfürstendamm  203. 
Pallat.  Prof.  Dr..  Geh.  Ober-Reg.-Rat.  vortr.  Rat 
im  Kultusministerium.  Wannsee.  Otto  Erich- 
straße 9. 
Petersen,  Prof.  Dr..  Halenset"-   Friedrichsruher- 

straße  13. 
Pieper,  Dr.,  Oberlehrer,  N.  24  AmKupfergraben  Ca. 

Winckelmanns-Progranira  lOlo. 


V.  Pilgrim-Baltazzi.  Gesandter  a.  I)..  W.  K.l 
Dörnbergstr.  ti. 

Pohl,  Dr..  Oberiehrer.  W.  ."lO  Regensburgerstr.  11. 

Pomtow.  Prof.  Dr..  Oberiehrer.  W.  10  Cornelius- 
straBe  4. 

Prenzel.  Dr..  Oberiehrer.  Steglitz.  Südendstr.  15. 

Preuner,  Prof.  Dr.,  W.  62  Lützowplatz  1. 

Rappaport,  Dr..  Olieilehrer.  W.  .öt»  Passauer- 
straße 2. 

Regling.  Pruf.Dr..  i'rivatdozent.  Direktorial-Assi- 
stent  d.  Kgl.  Museen.  Cliariottenburg5.  Siiarez- 
str.  22. 

Reichenheim.  Ernst.  Dr.  iur..  W.  10.  Tiej- 
gartenstr.  7^. 

R  e i  m  p  e  1 1 ,  Schulamtskandidat.  wissenschaftlicher 
Hilfsarbeiter  a.  d. Kgl. Museen.  W.  l.-i  Wiirttem- 
bergische  Straße  37. 

Reinhardt.  Dr..  Geh.  Ober-Reg.-Rat.  Vortrag.  Rat 
im  Kidtnsministerium.  Steglitz.  SchiUerstr.  8, 

Richter.  Ernst.  Prof.  Dr..  Oberlehrer.  Char- 
lottenburg 2.  Ciueiickestr.  27. 

Richter.  Franz,  Dr.,  Oberiehrer.  Xeiikcilln.  Kaiser 
Friedrichstr.  221. 

Rodeiiwaldt.  Dr..  Privatdozent. Grunewald. Kiinz 
Bnntschirhstr.  7-^, 

Rödiger.  Prof.  Dr..  Oberlehiei  a.  D..  Gr.-Lichter- 
felde-West.  Potsdamerstr.  4,^. 

Rose.  Dr..  Geh.  Reg.-Rat.  Direktor  a,  d,  Kgl. 
Bibliothek  a.D..  SW.  11  Dessaiierstr.  27. 

Rosenthal,  Prof.  Dr.,  Oberlehrer.  W.  15  Pariser- 
straße 14  a. 

Rothstein,  Dr..  I'rivatdozent.  W.  .'lO  Xilrnberger- 
straße  ÜG. 

Samter.  Prof.  Dr..  Oberlehrer.  X.  58  Weißen- 
burgerstraße 2(). 

Sarre.    Prof.    Dr..   Xeubabelsberg.  Kaiserstr.  39. 

Schiff.  Prof.  Dr.,  W.  62  Kurfiirstendamm  260 
I  Srh  riftf  ühre  r    und    Schatzmeister). 

Schmidt.  Hubert.  Dr..  Privatdozent.  Kustos  a.  d. 
Kgl.  Museen.  SW.  11  Küniggrätzerstraße  120. 
Privat  Wohnung:  Steglitz.   Belfortstr.  31. 
Schmidt,  Rudolf.   Prof.  Dr..   Direktor  d.   städt. 
höheren  Mädchenschule  u.  d.  Mädchen-Real- 
Gymnasiums    in  Schöneberg.    W.   30  Barba- 
rossastraße 11. 
Schnell.      Schulamtskandidat.      XAV.     87     Alt- 
Moabit  78. 
Schöne.   Hermann.  Prof.   Dr..  Greifswald.  Karl- 
straße 9, 


Schöne.    Kicliard.    l'iof.    Dr..    Wirkl.  Gell.   Hat. 

E.\z..  Giuiu'wakl.  Wangenlieimstr.  13  (  f^liieu- 

Vorsitzeiuler). 
Schröder.  Hriiiio. Dr.. Direktoiial-Assistent d. Kgl. 

Museen  und  Privatdozent   a.  d.  Technischen 

Hoch.schule.  C.  2  Lustgarten,    Kgl.    Museen. 

Privatwohnung:  Charlottenburg  4.  Momnisen- 

straße  62. 
Schroeder.  Otto.  Prof.  Dr..  Direktor  d.  Kaiserin 

Augusta  -  Gymnasiums.      Charlottenburg     1. 

Cauerstraße  36. 
Schuchhardt.  Geh.  Reg.-Rat.  Prof.  Dr..  Direk- 
tor   der    Vorgeschichtlichen    Abteilung    des 

Museums    für  A'ölkerkunde,   Jlitgl.   d.  Akad. 

d.    Wiss..     Groß-Lichterfelde-Ost.     Teltovver 

Straße  139. 
Schultz.  Gerhard.  Prof.  Dr.,  Oberlehrer,  Steglitz. 

Grunewaldstr.  4. 
Schulze.    Wilhelm.    Geh.    Reg.-Pxat.    Prof.    Dr.. 

Mitgl.    d.    Akad.    d.   Wiss..    W.    10    Kaiserin 

Augustastr.  72. 
Siegfried.  Prof.  Dr..   Oberiehrer.  W.  oU  Harba- 

rossastraße  17. 
Sieglin.    Prof.    Dr..     Zehlendorf -West.     Alsen- 

straße  137. 
Sobernheini.  Prof.  Dr..  Charlottenburg  2.  Stein- 
platz 2. 
Sorof.    Prof.  Dr..    Direktor  des  Wilhelms-Gym- 

nasiunis.  W.  9  Bellevuestr.  \b. 
Strache,     Dr..    Oberlehrer,    SW.    11    Möckern- 

straße  119. 
Stuhlfauth.     Prof..      Lic.     theol..      Dr.     phil.. 

Wilmersdorf.  Landhausstr.  12. 
Snndwall.  Joh..  Dr..  Dozent  an  der  Universität. 

Helsingfors  (Finnland),  z.  Z.  NW.  21  Bundes- 
ratufer 12. 
Thiele,    Regieruugsbaumeister    a.  D..    Direktor 

der    Kunstgewerbeschule  in   Charlottenburg. 

Westend,  Rüsternallee  23. 


Frhr.  v.  Tbielniann.  Kgl.  Preußischer  Staats- 
niinister,  E.xz.,  W.  10  Rauchstr.  9. 

Trendelen  bürg.  Geh.  Reg.-Rat,  Prof.  Dr.. 
Direktor  des  Friedrichs-Gymnasiums,  NW.  6 
Albrechtstr.  26  (Ehrenmitglied  des 
Vo  rstandes). 

Velde,  Dr.  med..  Generaloberarzt  b.  d.  Landwehr- 
inspektion Berlin,  Südende.  Berliner  Str.  16. 

Viereck.  Prof.  Dr..  Oberlehrer,  Zehlendorf-Mitte. 
Königstraße  13. 

Vogt.  Dr.  phil..  Friedenau.  Siidwestkorso  77. 

Vollert.  Dr..  Verlagsbuchhändler  (in  Firma: 
Weidmannsche  Buchhandlung),  Wilmersdorf. 
Tharandterstr.  1. 

Wachtier,  Dr.,  Oberlehrer.  Steglitz.  Kotenbiirg- 
straße  43. 

Frhr.  v.  Wangenheim.  Kgl.  Hofmeister  und 
Kammerherr,  Stotternheim  b.  Erfurt,  Siedelhof. 

Weil.  Prof.  Dr.,  Oberbibliothekar  a.  D..  W.  35 
Blumeshof  16. 

Weisbach.  Dr..  Privatdozent.  W.  10  Margarethen- 
straße  19. 

Welcker,  Geh.  Ober-Reg.-Rat.  Vortrag.  Rat  im 
Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten.  Haien- 
see. Halberstädter  Str.  6. 

Well  mann.  Geh.  Reg.-Rat.  Prof.  Dr..  Gymnas.- 
Direktor  a.  D.,  Steglitz,  Wrangelstr.  14. 

Wentzel.  Prof.  Dr..  W.  15  Uhiandstr.  43. 

Wiegan d,  Dr.,  Direktor  a.  d.  Kgl.  Museen.  C.  2 
Lustgarten,  Kgl.  Museen.  Privatwohnung: 
Dahlem,  Peter  Lenne-Str.  30  (Mitglied  des 
Vorstandes). 

V.  Wilamowitz-Moellendorff.  Prof.  Dr.. 
Wirkl.  Geh.  Rat.  Exz.,  Mitgl.  d.  Akad.  d. 
Wiss..  Westend.  Eichenallee  12. 

Winnefeld.  Prof.  Dr..  Direktor  a.  d.  Kgl.  Museen. 
Haiensee.  Paulsbornerstr.  8. 

Zahn.  Prof.  Dr..  Kustos  a.  d.  Kgl.  Museen.  Friede- 
nau. Cranachstr.  20. 


Zusendungen  wolle  man  an  den  Schriftführer  der  Gesellschaft  Prof.  Dr.  Schiff, 
Berlin  AV.  62  Kurtürstendannn  260.  richten. 
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VERLAG  GEORG  REIMER  IN  BERLIN  W  10 


DEUTSCHE  AKSUM-EXPEDITION 

HERAUSGEGEIiEN  VON  DER 

CiENERALYERWALTUNG  DER  KGL.  MUSEEN  ZU  BERLIN 

BANDI:   REISEBERICHT  DER  EXPEDITION.   TOPOGRAPHIE  UND 

GESCHICHTE  AKSUMS 

VON  ENNO  LITTMANN.   UNTER  MITWIRKUNG  VON  THEODOR  VON  LÜPKE 
QUART-EORMAT.  MIT  3  TAFELN  UND  44  TEX  lABIULDUNCEN  GEHEriKr  11  MARK 

RAND  II:  ÄLTERE  DENKMÄLER  NORDABESSINIENS 

VON  DANIEL  KRENCKER.     MIT  BEITRÄGEN   VON  THEODOR  VON  LÜPKE 
UND  EINEM  ANHANG   VON  ROBERT   ZAHN 

<JUART-FORM  \V.    MIT  439  lEX  lAl'.BILDUNGEN  UND  31  TAFELN  IN  BESONDEREM  BANDE 

GEHEFTET  48  MARK 

BAND  III:  PROFAN-  UND  KULTBAUTEN  NORDABESSINIENS  AUS 
ALTERER  UND  NEUERER  ZEIT 

\'ON  THEODOR  VON  LÜPKE.  UNTER  MITWIRKUNG  VON  ENNO  LITTMANN 
UND  DANIEL  KRENCKER 
(^lUAR'I'-FORMAT.     MIT  11  TAFELN  UND  281  TEXTABBILDUNGEN    GEHEFTET  24  MARK 

P.AND  IV:   SABÄISCHE,    GRIECHISCHE    UND    ALTABESSINISCHE 
INSCHRIFTEN.     VON  ENNO  LITTMANN 

(Jl  lART-FORMA'T.  MIT  flTAFELN,  1  KARTE  u.  100  TEX  TABBILDUNGEN    GEHEFTE  T  17  MARK 
GESAMTPREIS  DER  VIER  BÄNDE  ZUSAMMEN  90  MARK 


K()NIGLICH  PREU.S.SISCHE  TURFAN-EXPEDITION 

ALTßUDDHISTISCHE  KULTSTÄTTEN  IN 
CHINESISCH -TLfRKISTAN 

BERICHT  ÜBER  ARCHÄOLOGISCHE  ARBEITEN  VON  190() 
BIS  1!)07  BEI  KUCA,  QARASAHR  UND  IN  DER  OASETliRFAN 

VON  ALBERT  GRÜNWEDEL 

HERAUSGEGEBEN  MIT  UNTERSTÜTZUNG  DES  liAE.SSLER- 
INSTITUTS  IN  BERLIN 

Mir   1    lAFEI.   UND  (uS  TEX  ll'TGUREN  PREIS   GEHEFTET  GO  MARK 


di:r  al r.\R  \on  i'ergamon 

EIN  BEITRAG  ZUR  ERKLÄRUNG 
DES  HELLENISTISCHEN  BAROCKSTILS  IN  KLEINASIEN 

VON  ARNOLD  VON  SALIS 

MIT  :U  ABBILDUNGEN   IM   l'EXT  :::    PREIS  GEHEFTET  8  MARK 


PROGRAMME  ZUM  WINCKELMANNSFESTE 

DER  ARCHÄOLOGISCHEN  GESELLSCHAFT  ZU  BERLIN 

Nr.  37.    Beitrag  zur  griechischen  Gewichtskunde  von  Dr.  Schillbach.  Mit  2Taf.  1877  ~- 

—  38.    Theseus  und  Minotauros  von  A.  Conze.     Mit  i  Tafel.    1878 i. 

—  39.    Thanatos  von  C.  Robert.     Mit  3  Tafeln.     1879 (fehlt) 

—  40.    Der  Satyr  aus  Pergamon  von   A.  Furtwängler.     Mit  3  Tafeln.      1880     .     .  (fehlt) 

-  41.    Über  die  Verwendung  von  Terrakotten    am  Geison  und  Dache   griechischer 

Bauwerke  von  W.  Dörpfeld,   F.  Graeber,   R.  Borrmann,    K.  Siebold. 

Mit  4  Tafeln.     1881 (fehlt) 

—  42.    Die  Befreiung  des  Prometheus.    Ein  Fund  aus  Pergamon.    Von  A.  Mi  Ich - 

höfer.     Mit  i  Tafel.     1882       (fehlt) 

-  43.    Der  Goldfund  von  Vettersfelde  von  A.  Furtwängler.     Mit  3  Tafeln.     1883  (fehlt) 

—  44.    Die  Künstlerinschriften  der  sizilischen  Münzen  von  R.  Weil.    Mit3Taf.  1884  2.40 

—  45.    Über  antike  Steinmetzzeichen  von  O.  Richter.     Mit  3  Tafeln.   1885   .     .     .  (fehlt) 

—  46.    Das  Septizonium  des  Septimius  Severus  von  Chr.  Hülsen.  Mit  4  Tafeln.   1886  3.60 

—  47.    Das  ionische  Kapitell    von  O.  Puchstein.     1S87 3. 

—  48.    Das  Gräberfeld  von  Marion  auf  Cypern  von  P.  PI errmann.    Mit  3  Tafeln.    1888  4.— 

—  49.    Über  die  Bronzestatue  des  sogen.  Idolino  von  R.  Kekule  von  Stradonitz. 

Mit  4  Tafeln.     1889 2.80 

—  50.    Homerische  Becher  von  C.  Robert.     Über  ein  Vorbild  neuattischer  Reliefs 

von  F.  Winter.    Eine  argivische  Bronze;   Orpheus,  attische  Vase  aus  Gela 

von  A.  Furtwängler.     Mit  5  Tafeln  und  37  Textabbildungen.      1890      .     .  11. — 

—  51.    Neandria  von  R.  Koldewey.     Mit  i  Plan  und   6?>  Textabbildungen.     1891  4.— 

-  52.    Über    das  Bildnis  Alexanders   des  Großen   von  Fr.  Koepp.     Mit  3  Tafeln 

und  20  Textabbildungen.     1892 3. 

—  53.    Die  Proportionen  des  Gesichts  in  der  griechischen  Kunst  von  A.  Kalkmann. 

Mit  4  Tafeln  und   12  Textabbildungen.     1893 7.— 

-  54.    Über   einen    bisher    Marcellus    genannten    Kopf  in    den   Kgl.   Museen   von 

R.  Kekule  von  Stradonitz.     Mit  2  'Pafeln  und  5  Textabbildungen.     1894  2.— 

—  55.    Eine  attische  Lekythos  des  Berliner  Museums  von  F.  Winter.    Mit  i  Tafel 

und  5  Textabbildungen.     1895 3. — 

—  56.    Griechisches  Pferdegeschirr  im  Antiquarium  der  Kgl.  Museen  von  E.  Pernice. 

Mit  3  Tafeln  und  23  Textabbildungen.     1896 .     .  4.— 

—  57.    Über  Kopien  einer  Frauenstatue   aus  der  Zeit  des  Phidias  von  R.  Kekule 

von   Stradonitz.     Mit   5  Tafeln  und    10  Textabbildungen.     1897      ....  6. — 

—  58.    Hellenistische  Silbergefäße  im  Antiquarium  der  Kgl.  Museen  von  E.  Pernice. 

Mit  4  Tafeln  und  9  Textabbildungen.     1898 5. — 

—  59.    Altgriechisches    Bronzebecken    aus    Leontini     von     H.    Winnefeld.       Mit 

2  Tafeln  und  15  Textabbildungen.     1899 5. — 

—  60.    Über  den  Marmorkopf  eines  Negers  in  den  Kgl.  Museen  von  H.  Schrader. 

Mit  2  Tafeln  und  21  Textabbildungen.     1900 6. — 

—  61.    Über  ein  Bildnis  des  Pcrikles  in  den  Kgl.  Museen  von  R.  Kekule  von  Stra- 

donitz.    Mit  3  Tafeln  und  einigen  Textabbildungen.     1901 4. — 

—  62.    Lebensregeln    auf   athenischen    Hochzeitsgeschenken    von    A.   Brueckner. 

Mit  2  Tafeln  und  6  Textabbildungen.     1907 3.60 

—  63.    Das  ReHefdes  Archelaos  von  Priene  von  C.  Watzinger.     Mit  2  Tafeln  und 

9  Textabbildungen.     1903 5.— 

—  64.    Anakalypteria  von  A.  Brueckner.     Mit  2  Tafeln  u.  8  Textabbildungen.  1904  4. — 

—  65.    Echelos  und   Basile  von  R.  Kekule  von  Stradonitz.     Mit  3  Tafeln   und 

einigen  Textabbildungen.     1905 4. 

—  66.    Terina  von  K.  Regling.     Mit  3  Tafeln  und  2  Textabbildungen.     1906   .     .  12. — 

—  6j.    Die  Victoria  von  Calvatone  von  B.  Schröder.     Mit  3  Tafeln  und  7  Text- 

abbildungen.    1907 4.50 

—  68.    Hellenistische    Silberreliefs    im    Antiquarium    der   Königlichen    Museen   von 

H.  Winnefeld.     Mit  3  Tafeln  und  3  Textabbildungen.     1908 5. — 

—  69.    Bronzestatuette  eines  kämpfenden  Galliers  in  den  Königlichen  Museen  von 

R.  Kekule  von  Stradonitz.     Mit  3  Tafeln  und   i  Textabbildung.     1909  .  5. — 

—  70.  <I>ANTA21A1    von    Adolf  Trendelenburg.     Mit   i    Tafel    und   17   Textab- 

bildungen.  1910 6. — 

—  71.    Hira   und   Andania   von    Friedrich    Freiherr   Hiller   von    Gaertringen 

_    und  Heinrich  Lattermann.    Mit  6  Tafeln  u.  12  Abbildungen  im  Text.    1911  7. — 

—  72.    Lenäenvasen  von  August  Frickenhai.s.    Mit  5  Tafeln  und  19  Abbildungen 

im  Text.      1912 7. — 
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